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Dringlichkêi'tserklárutîg. Nutê folgt ganz, und klagt
über die unerträgliche Willkührlichkeit mit der die Na-
tionalbnchdruekerei nur drucke was ihr beliebe. Die
Dringlichkeit wird erklart. Zimmermann glaubt der
Hauptfehler von dem Nüce spreche, liege nicht sowohl
bei der Nationalbuchdruckerei sondern beim Jusiizmi-
nister, denn schon oft sind Gesetze bekannt zu machen
vergessen worden, und andere erst bekannt gemacht
worden, wann die darinn bestimmten Zeitpunkte für
ihre Ausübung verstrichen waren ; übrigens stimmt er
Desloes Antrag bei. Koch dankt Desloes für seinen
Antrag, glaubt aber der Republikaner sey hierüber
nicht befriedigend genug insofern es nicht möglich ist
denselben in seiner Erscheinung zu beschleunigen,
und nur den Berathschlagungen, Beschlüssen, à
fetzen und Decreten zu widmen; übrigens wünscht
er dringend daß die Gesetze und Beschlüsse schleuniger
bekannt gemacht werden. Haas stimmt Desloes bei
und vertheidigt die Nationalbuchdruckerei gegen die
geäusserten Beschuldigungen. Desloes beharret auf
feinem ersten Antrag. Escher fodert eine neue Com-
mission, weil Hubcr abwesend ist, Kühn sonst dringende
Geschäfte hat, und er selbst nun nicht bei derselben
arbeiten kann, weil sie seine eigne Arbeit beurtheilen
soll. Was aber die langsame Erscheinung des Repub-
kikaners betrifft, so versichert er, daß die beständig
dringenden Arbeiten der Nationalbuchdruckerei einzig
daran schuld sind, und daß er also schleuniger erschei-
neu wird, sobald man ihn von dieser Stelle aus,
ebenfalls als dringende Arbeit erklärt. Koch fodert,
daß Eschcr in die Commission ernennt werde, weil er
chr die besten Vorschläge geben kann, und man keine
Partheilichkeit von ihm zu befürchten hat. Der Antrag
wird angenommen, und in die Commission geordnet:
Kühn« Escher, Zimwermann, Carrard und
Su ter.

Einige Bürger der Gemeinde Walkringen klagen
âber ein Geftz des Distrikts-Gerichts Hochstetten,
welches Holzverkauf unter Strafe von 10 Franken ver-
bietet. Koch findet freilich dieses Gescz ganz wider-
rechtlich, allein doch sind einige entschuldigende Um-
stände hierbei vorhanden, denn ehedem hatten ver-
fchiedene Gemeinden das Recht, Polizeigesetze über
ihre Waldungen zu entwerfen und zu bestimmen, da
nun durch die Constitution die allen Rechte einstweilen
beibehalten werden, so rührt vielleicht das ganze von
diesem Umstände her; daher fodert er Verweisung an
eine Commission. S cere tan fodert daß man erst die
Anzeige durch das Directorium bestätigen lasse. ehe
man in die Sache selbst eintrete. Dieser lezte Antrag
wird angenommen.

Haas im Namen einer Commission trägt darauf
an, da das Haus Lobreau in England nicht nationa-
kisirt ist, demselben seine Federungen in Helvetien zu
beziehen, zu erlauben. Dieses Gutachten wird aufs
Bureau gelegt»

Senat, ii. Deeemb'er.
Präsident: Müret.

Zwei Beschlüsse, welche den 8 und yten Abschnitt
der Organisattonsgefetze des obersten Gerichtshofs
enthalten, werden zum erstenmal verlesen und an die
gest.rn zu Untersuchung früherer Abschnitte ernannte
Commission gewiesen

Der B- schluß, welcher das Direktorium einladet,
den ehmalige» Urselinerinnen von Luzern einswcilige
Unterstützung zukommen zu lassen, uns ihnen ein ges
räumigcs Gebäude zu verschaffen, worin sie den Un»
terricht des andern Geschlechts fortsetzen können, wirb
verlesen.

Frossard glaubt einen Redaktionsfehler darin
zu finden, indem gesagt wird: die Urselinerinnen sols
len den Unterricht der Jugend des andern Ges
schlechts fortsetzen; da vielmehr gesagt werden sollte:
der Jugend ihres Geschlechts; jenes würde juns
ge Knabe» bezeichnen.

Lüthiv. So!. glaubt auch, es wäre besser gewesen,
zu sagen: der Jugend weiblichen Geschlechts; allein um
den wahren Sinn des Beschlusses herauszubringen,
muß man sich nicht an die Urselinerinnen, sondern
an den Sprecher halten — und der Gesezgeder ist es
also, der vom andern Geschlecht spricht. Ucbrft
gens hätre man schiklichec die Urselinerinnen ein g es

laden, sich wieder mit dem Unterricht zu beschäftft
gen. — Der Beschluß wird angenommen.

(Die Fortsetzung folgt)

Ein Obelisk
errichtet dem gefallenen Volke von Unterwalde»»

nid dem Wald.
1798.

Unter den neuen Republiken zeichnet sich die heft
vetische durch den für beide Theile ehrenvollen Um»
stand aus, daß sie für die alte Schweiz Gcsinrwm
gen und Gefühle der Achtung, der Liebe, und — des
Schmerzens über so manches, was «hre» Untergang
begleitete, hegt. Davon mag auch folgende^ Obelisk
zeugen, den schweizerischer (freilich Nicht exclusive)
Patriotismus errichtete.

Den, der für's Vaterland den Tod nicht scheut
Erwartet dort sein Himmel, hier sein Ruizmb

Maj. v. Kleist.

Suffer Schlummer ruht auf den Gebeinen
Tapfrer Krieger! sollss ich immer weinen«

Weinen um's verlaßne Hirlcnthal!
Selig ruhn in ihren stillen Matten
Meine Todte! und der Gräber Schattet»

Ist s» kühlend wie ein Marmorsaaik



Wie der Wandrer, von der Mittagshitze
Müd gebrannt, auf weichem Rasensitze

Nicht mehr achtet seiner Sohle Brand:
Also achten Helden nicht der Wunden
Wenn sie nach dem Kampfe Ruh' gefunden,

Ruh' im Kampfe für das Vaterland!
Ja! Euch säuseln leise Abendwinde,
Unterm aldner! von des Friedhofs Linde

Auf das Tagewerk die Abendruh'! —
Laue Zephyr' weh'n um Eure Klüfte,
In das Todesfeld, die Blumendüfte —

MUd, balsamend Euren Leichen zu!!
Grosse Kämpfer î Euren Muth in Schlachte«
Schwärmerischem Tollsinn gleich zu achten;

Ist Verleumdung aus der Abart Schoos!
Starrsinn scheint's dem jezigen Geschlechte:
Sterben für die theu'r erworbnen Rechte

Und doch ist's das allerbeste Loos!
Wie sie ruhen, so in stillem Frieden!
Treu im Tode, schlummern ungeschiedc«:

Weiber traut in ihrer Männer Arm.
Männer, Helden sollten sie verlassen?
Schöner war's, mit ihnen zu erblassen!

Und im Grabe ruht sichs ohne Harm!
Würdig sterben, ziemt sich Heldentöchtern î
Sterben mit des Baterlandes Wächtern

Doppelt und erhöht die Cterbelustü
Lächelten nicht selbst mit holden Blicken
Zarter Unschuld, diesem Blutentjückm

Säuglinge an ihrer Mutterbrust?!
Knab und Mädchen — eh' sie zu dem Grabe
Todter Lieben wallen und am Stäbe

Sich der Greis zerrauft sein Silberhaar.' —
Stürzen lieber in die Bajonette —
Grosser Würger — und das Rosenbette

Ihres Blutes — w.rd — zur Todtenbahr'!
Ruhet sanft, des Todes bittre Schrecken
Kinder! sind vorüber! — auferwccken

Wird Euch Wlnkelriedens starker Gott;
Jene Heimath — bietet mehr der Freuden
Als die öden Fluren — wo nur Leiden

Eurer harrten, und der Nachwelt Spott!
Dort wo Kinder Aeltern wieder finden —
Schwestern, Brüdern Blumcstkränze wmden

Und der Jüngling froh umschlingt die Braut —
Dort umarmen Berns gefall'ne Sieger,
Jubelnd unterwaldens taufend Krieger

Und es hallt der Barden Harfe laut.
Glükliche! dieß Loos war Euch gegeben!
Meines Volkes Ruhm zu überleb n —

Ist das Meine! — H» ich fühl' den Schmerz
Konnt' ich bald zu Euch hiuüberrücken —
Mußt' der Hekatomben Flamme zücken

Und ich blikie dankvoll himmelwärts!

Laßt indeß auf Stanzens Men Fluren
Einsam mich verweilen, und die Spuren

Eurer Gräber merken! — Morgcnlicht ^
Blitze dann aufs Grabmal meiner Leichen!
Epheu wird es freundlich bald umschleichen —

Und schon blühen ihm Vergiß-mein--nicht!
Nicht umsonst wär dann dieß Blut vergossen?
Weihen wird's die Erde! Helden sprossen —

Steigen aus demselben wieder auf!
Ferne Tage werden Arnolds zeugen --
Gleich der Vorzeit! die mit Lorbeerzweigen

Rasch beginnen ihren Siegeslauf.
Süsser Schlummer ruh' auf den Gebeine«
Tapfrer Krieger! sollt' ich länger weinen,

Weinen um's verlaßne Hirtenthal.
Selig ruh'n in ihren stillen Matten
Meine Todte! und der Gräber Schatte«

Ist so kühlend wie ein Marmorsaal.

Ein Kranz
«m den Obelisk

für das gefallene Volk von Unterwaldeu nid dem
Wald, geflochten von I. R. Suter,

helvetischem Volksrepräftntant.

Süsser Schlummer ruh auf den Gebeine«
Jener Krieger! aber — laß das Weinen,

Bruder, um das öde Hirtenthal;
Gelig ruhen sie in ihren Matten!
Wo die Pfaffen sie geopfert hatten.

Mit des Aberglaubens schwarzem Stahl!
Wehe: wehe diesen Abgottsschlangen:
Die, das gute Hirtenland zu fangen,

Einst die graue Hölle ausgespie» ;
Wehe denen! die die reine Tugend
Dieses Volks, die Blüthe seiner Jugend

Nur der Schwärmerei aufopferte».

Gutes, liebes Volk! so weit die Strahlen
Jener Sonne Licht und Freude mahlen,

Wirst du wohl das beste auf der Welt?
Und dich mußte man so grausam schlachten?
Dürfen Priester dann den Mensch verachten?

Und Betrug wär's, was nur Gott gefallt?
Doch geschehen ist, was dort geschehen.«
Friedlich hör ich deiner Geister Wehen

Bei dem Mondenschein am stillen See;
F-eunduch grüsstt mich die Silberwelle,
Dort von Stanz her — nah an Leches Quelle;

Freiheit war's nicht, die dich mordm.
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